
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 16=36 (1870)

Heft: 41

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


MI -
fcbon oft gerühmten SBeife organiftrt ift. SDann aud) J

bürfte e« mit einem SJtarfche auf 8t)on nidjt befon«

berS ernft werben.

3muterbin geben wir aber ju, bafj biefe Operation
nad) bem ©üben, welche fn movallfcher Bejlebung
eine läbtnenbe SBirfung auf bie franjöftfchen Ber«

tbeiblger Im Storben ausüben fonnte, ihre nicht ju
unterfcbäfeenbe Bcbeutung hat. Slber, wie bereit«

erwähnt, liegt ber Scbwerpunft ber Bertbetbigttng
in Beifort unb in ber Entfdjloffenbelt ber nationalen

Berttjelblger. Söir muffen fomit nad) biefer Stich*

tung ten weitem Berlauf ber Ereigniffe atwarten.
(Sdjlut) folgt.)

SlUgetnciue l&liUtat'f&ncnclov&bie* heraus«
gegeben unb bearbeitet »on einem Berein beutfeher

Dfftjiere unb Slnbern. 3weite »öllig umgear»
beitete unb »erbefferte Sluftage. Seipjig. 3. b-
SBtbel'« Berlag«hanblung.

Bon biefem SBerfe ftnb bi« jefet 28 Sieferungen

erfebienen, welche ble Bucbftaben A bi« K umfaffen.
SBir behalten un« eine au«fübrlicbere Befprecbung,
bl« ba« SBerf ganj erfebienen tft, »or, bemerfen aber,

bafi baffelbe infoweit e« un« öorliegt, al« öorjüglidje«
Stadjfchlagcbud) bejefchnet werben fann. Eine mehr

glefcbmäfjige Slu«bebnttng unb Bearbeitung ber Sir»

tifel hätten wir jebod) gewünfcbt. So finben wir
einjelne neuere Schlachten (wie j. B. Suftojja) mit
einer Umftänblidjfeit befjanbelt, wie fte bem 3«>ecfe

be« Budse« nicht cntfpridjt, wäbrenb anbere früherer

3eit (wie j. #. bie uon Äuntter«borf 1759) mtt brei

Seilen bod) etwa« jtt furj abgetban finb. — SBir

wellen hoffen, bafj bie noch folgenben Sfeferttttgen nidjt

hinter ben erften jttrücfftcfjen werben, noch weniger,
bag eine ju furje Beljanblung ber noch folgenben

Slrtifet bem SBerfe, welche« »tele feböne Slrbeiten ent»

hält, ben SBertb rauben werben.

(Sit» SSott etn ba* banetifäe SSolf nnb
beffen fßetttetet, »on einem Solbaten.

SBürjburg 1870. Bering ber Stabel'fdjen Bud)»

unb Äunfthanblung.
SJJit 3ntereffe haben wir bfe »orltcgenbe, nfcht ganj

jwei SDrucfbogen ftarfe Brodjure gelefen. SBir ent»

nehmen barau«, bat) e« in Batjern eine Bartel gibt,
welche ftdj barltt gefällt, ber Slrmee ihre Stieberlagen

im 3abr 1866 »orjuwerfen. 3n ber »orliegenben

fleinen Schrift wirb nun üon einem alten tüchtigen

Solbaten genau nadjgewicfen, bafj e« gerabe bte»

felbe Bartei war, welche burd) ihre Berblcnbung ben

©runb ju ben Stieberlagen, welche bie Slrmee erlitten,

gelegt hat, unb bie in ihrem Beftreben gleich aud)

jefet nod) ihren »erberblidjen Elnftufj geltenb macht

unb fn ftarrer Oppofltion ftd) jeber Berbeffemng

wiberfefet. SDamft eine Slrmee ein taugliche« SBerf»

jeug te« Äriege« abgebe, bamit fte geeignet fei ju
ftegen, muffen gewiffe Bcbingungen erfüllt werben,
bie Bolf«»ertrcter, welche biefe« nidjt erfennen, be»

reiten ber Slrmee Stlebetlagen, unb man barf bann

nldjt überrafcht fein, wenn biefelbe im gelbe gefchla»

gen wirb, ©ieg unb Nieberlage werben im ^rieben

»orbereftet. SDajj fiel) übrigen« ber bat)erifcfce Solbat
fm gelbjug 1866 tapfer gefchlagen hat, ift eine an«
erfannte Sache, unb wir tbellen bie Berachtung gegen

jene, welche bem Solbaten bfe gehler bet Stegle«

rung aufbürben wollen.
SDie Borfcbläge jur Berbeffemng einiger befteben»

ben SJtängel im baijerifchen ÄriegSwcfctt ftnb, fooiel
Wir al« gernftebenbe ju beurteilen »ermögen, richtig,

SDie fleine ©ebrift hat un« umfomebr interefßrt,
al« e« leiber auch in unferem Baterlanbe efnftufj»
reiche Berfönlicbfciten gibt, welcbe an ber Entwicf«
lung unfere« SBeljrWcfcn« unb unferer SBeljranftal«
ten fein 3ntf reffe nehmen, unb glauben genug ge*
tban ju haben, wenn fte nur mit ben SJcftteln fnau«
fern, gleichgültig ob ber 3wecf erreicht werbe ober

nicht, unb bocb würben auch gerabe wieber bfefe ble

erften fefn, welche ihre ©tfmme gegen bfe Slrmee

erheben würben, wenn biefe efne« Sage« ihre tyobe

Slufgabe nicht ju löfen »ermöcbte.

Sbcctt übet berittene Snfanterie »on 8. SBien,
1870. Berlag ber SJtllltärjettfchrift „SDie Be»
bette". 3n Äommiffton bei 8. SB. ©eibel unb

©ohn.
Stach ben Slnftcbten, welche Hauptmann ©atti in

feiner 3wfunft«=Saftlf unb Hauptmann ü. Elgger
in feinen ÄriegSfeuerwaffen ber ©egenwart unb ihrem
Einfiufj auf bie Saftif au«gefprochen haben, foll ba«

gufjgefedjt ber Steiterei fünftig eine grofje Bebeutung
erhalten, unb beibe haben ble Einführung berittener
Snfanterie in Slnregung gebracht. SDiefe SJeeinung

wirb »on »iclett Dffijieren, welche frei öon Bor»
urtljeilen ftnb, getbeilt, fo aud) üon bem £rn. Ber«
faffer ber üorliegenben ©d)rift, welcher bie Sinfüh«
rung berittener 3nfanterie tn Deftreicb lebhaft be»

fürwortet. SJtit oielen Slu«fprüchen berühmter ©e»

ncrale unb SJtilitärfchriftfteller (wie SJtarfdjall öon

©adjfen, Butjfegür, ©enerallfcut. Branbt u. a.),
welche fdjon in früherer 3c*t ben Bortbeil öon
SDoppelfämpfern «rannten, wirb ber Borfdjlag be»

grünbet unb etne Slnjahl Beifpfele au« ben franjö»
ftfdjen gelbjügen aufgeführt, wo ftd) ber Stufeen ber

geuerwaffen unb be« gttfjgefechte« ber Steueret praf«
tifdj bewährt hat. — SBtr hätten gewünfcbt, bafj ber

e£>err Berfaffer ftch über bte Berwenbung ber be«

rittenen 3»fanterte etwa« weitläufiger au«gefprod)en

hätte, aud) feheint bemfelben ble grofjartfge Slnwen«

bung ber berittenen 3>»fanterie in bem amerifanifeben

@cceffton«frteg entgangen ju fein. — Slm ©(bluffe
finben wfr bead)ten«wcrtl)e SBfnfe über Slu«wabl,

Bewaffnung, Slbjuftirung, Drganifation unb 3n«
ftruftion ber berittenen 3nfanterfe, wobei aber ber

bexx Berfaffer hauptfächlich bie öftrefcbtfdjen Ber»

bältnlffe im Sluge b]at. — SDa« lOte Äapitel übet

einige notbwenbfge Äürjungen unb Berelnfadjungen
im (öftreicbifcben) Ererjier«3teglement hätte nach un«

ferer SJteinung — al« nidjt jur ©adje gehörig —:

füglich wegbleiben bürfen.

Z27 ^
schon ost gerühmten Welse organisirt tst. Dann auch >

dürfte es mit einem Marsche auf Lyon nicht besonders

ernst werden.

Immerhin gcben wir aber zu, daß diese Operation
nach dem Südcn, wclche in moralischer Beziehung
eine lähmende Wirkung auf die französischen

Vertheidiger im Norden ausüben könnte, ihre nicht zu

unterschätzende Bedeutung hat. Aber, wie bereits

erwähnt, licgt dcr Schwerpunkt der Vertheidigung
in Belfort unb in der Entschlossenheit der nationalen

Vertheidiger. Wir müssen somit nach dieser Richtung

den weitern Verlauf der Ereignisse abwarten.

(Schluß folgt.)

Allgemeine Militär-Encyclopädie. Heraus¬

gegeben und bearbeitet von einem Verein deutscher

Offiziere und Andern. Zweite völlig umgearbeitete

und verbesserte Auflage. Leipzig. I. H.
Webcl's Verlagshandlung.

Von diesem Werke sind bis jetzt 28 Lieferungen

erschienen, welche die Buchstaben bis X umfassen.

Wir behalten unö eine ausführlichere Besprechung,

bis das Werk ganz erschienen ist, vor, bemerken aber,

daß dasselbe insoweit es uns vorliegt, als vorzügliches

Nachschlagcbuch bezeichnet werden kann. Eine mehr

gleichmäßige Ausdehnung und Bearbeitung der

Artikel hättcn wir jedoch gewünscht. So finden wir
einzelne nencrc Schlachten (wie z. B. Custozza) mit
eincr Umständlichkeit behandelt, wie sie dem Zwecke

des Buches nicht entspricht, während andere früherer

Zeit (wie z. B. die von Kunncrsdorf 1759) mit drei

Zeilen doch etwas zu kurz abgethan stnd. — Wir
wollen hoffen, daß die noch folgenden Lieferungen »icht

hinter dcn crste» zurückstehen werden, noch wcnigcr,
daß eine zu kurze Behandlung der noch folgenden

Artikel dem Werke, welches viele schöne Arbeiten

cnthält, den Werth rande» werdcn.

Vi» Wort an das bayerische Volk und
dessen Vertreter, von einem Soldaten.

Würzburg 1870. Verlag der Stahel'schen Buch-
uud Kunsthandlung.

Mit Interesse haben wir die vorliegende, nicht ganz

zwei Druckbogen starke Brochure gelesen. Wir
entnehmen daraus, daß es in Bayern eine Partei gibt,
welche sich darin gefällt, der Armee ihre Niederlagen

im Jahr 1866 vorzuwerfen. Jn der vorliegenden

kleinen Schrift wird nun von einem alten tüchtigen

Soldaten genau nachgewiesen, daß es gerade

dieselbe Partei war, wclche durch ihre Verblendung den

Grund zu den Niederlagen, welche die Armee erlitten,

gelegt hat, und die in ihrem Bestreben gleich auch

jctzt noch ihrcn verderblichen Einfluß geltend macht

und tn starrer Opposition sich jeder Verbesserung

widersetzt. Damit eine Armee ein taugliches Werkzeug

des Krieges abgebe, damit sie geeignet sei zu

sicgcn, müssen gewisse Bedingungen erfüllt werden,
die Volksvertreter, welche dieses nicht erkennen,
bereiten der Armee Niederlagen, und man darf dann

nicht überrascht sein, wenn dieselbe im Felde geschlagen

wird. Sieg und Niederlage werden im frieden

vorbereitet. Daß sich übrigens der bayerische Soldat
im Feldzug 1866 tapfer geschlagen hat, tst eine
anerkannte Sache, und wir theilen die Verachtung gegen

jene, welche dem Soldaten die Fehler der Regierung

aufbürden wollen.
Die Vorschläge zur Verbesserung einiger bestehenden

Mängel im bayerischen Kriegswesen sind, soviel
wir als Fernstehende zu beurtheilen vermögen, richtig.

Die kleine Schrift hat uns umsomehr inleressirt,
als es leider auch in unserem Vaterlande einflußreiche

Pcrsönlichkcitcn gibt, wclche an der Entwicklung

unseres Wehrwcsens und unserer Wehranstalten

kein Interesse nehmen, und glauben gcnug
gethan zu haben, wenn sie nur mit den Mitteln knausern,

gleichgültig ob der Zweck erreicht werde oder

nicht, und doch würden auch gerade wieder diese die

ersten sein, welche ihre Stimme gegen die Armee
erheben würden, wenn diese eines Tages ihre hohe

Aufgabe nicht zu lösen vermöchte.

Ideen «ber berittene Infanterie von L. Wien,
1870. Verlag der Milttärzeitschrift „Die
Vedette". In Kommission bet L. W. Seidel und

Sohn.
Nach den Ansichten, wclche Hauptmann Gatti in

seiner Zukunfts-Taklik und Hauptmann v. Elgger
tn seinen Kriegsfeuerwaffen der Gegenwart und ihrem
Einfluß auf die Taktik ausgesprochen haben, soll das

Fußgefecht der Reiterei künftig eine große Bedeutung
erhalten, und beide haben die Einführung berittener

Infanterie in Anregung gebracht. Diese Meinung
wird von vielen Offizieren, wclche frei von Vor-
urtheilen sind, getheilt, so auch von dem Hrn.
Verfasser der vorliegenden Schrift, welcher die Einführung

berittener Infanterie tn Oestreich lebhaft
befürwortet. Mit vielen Aussprüchen berühmter
Generale und Militärschriftsteller (wie Marschall von
Sachsen, Puysegür, Generallieut. Brandt u. «.),
wclche schon in früherer Zeit den Vortheil von
Doppelkämpfern erkannten, wird der Vorschlag
begründet und etne Anzahl Beispiele aus den französischen

Feldzügen aufgeführt, wo stch der Nutzen der

Feuerwaffen und des FußgefechteS der Reiterei praktisch

bewährt hat. — Wir hätten gewünscht, daß der

Herr Verfasser sich über die Verwendung der

berittenen Infanterie etwas weitläufiger ausgesprochen

hätte, auch scheint demselben die großartige Anwendung

der berittenen Infanterie in dem amerikanischen

Secessionskrieg entgangen zu sein. — Am Schlusse

finden wir beachtenswerthe Winke über Auswahl,
Bewaffnung, Adjustirung, Organisation und
Instruktion der berittenen Infanterie, wobei aber der

Herr Verfasser hauptsächlich die östreichischen

Verhältnisse im Auge hat. — Das 10te Kapitel über

einige nothwendige Kürzungen und Vereinfachungen

im (östreichischen) Ererzier-Reglement hätte nach

unserer Meinung — als nicht zur Sache gehörig

füglich wegbleiben dürfen.


	

